
Stellungnahme der Freien Wähler Landau zu: 
  
Holprige Bürgerbeteiligung 
(vom 23.01.2023 im Pfälzer Tageblatt) 
  
 
 
Im Mobilitätsausschuss bin ich selbst kein Mitglied, trotzdem besuchte ich diesen Ausschuss. 
Nach der Sichtung der Unterlagen bin ich davon ausgegangen, dass der Verwaltungsvorschlag für 
Unmut und Ärger sorgen wird.  
Im Vorfeld hatte ich nicht mit Anwohnern der Glacis-Straße gesprochen. 
 
Es stimmt, kein Mitglied hat im Mobilitätsausschuss gesagt, dass der Verwaltungsvorschlag „Mist“ 
sei.  
Und: 
Wenn in einer Straße mehr Bäume stehen, dann sehen wahrscheinlich alle Menschen dies erst 
einmal positiv. Ebenso sind wahrscheinlich auch alle Menschen froh, wenn sie nicht vom 
Autoverkehr belästigt werden. 
Das ist grundsätzlich so, egal ob man ein Auto hat oder nicht. 
 
Wenn ich allerdings in einer Straße wohne mit beschränkten Parkmöglichkeiten und auf ein Auto 
angewiesen bin, dann ist der Blickwinkel plötzlich ein anderer.  
Ich gehe auch davon aus, dass die meisten Menschen das Problem mit dem Klimawandel sehen 
und gerne etwas dagegen machen möchte – im Rahmen ihrer „Möglichkeiten“.  
Natürlich werden diese Möglichkeiten sehr unterschiedlich ausgelegt werden. 
 
Der Vorwurf, der nach der Abstimmung am Tisch des Vorsitzenden geäußert wurde, die Anwohner 
wären nicht wirklich für Klimaschutz und gegen Bäume, empfand ich als Zumutung.  
Die betroffenen Bürger waren, das war in der Pause zu hören, verärgert, weil ihnen quasi etwas 
untergeschoben wurde. Sie sind sehr wohl für Klimaschutz und Bäume, sind aber gleichzeitig auf 
ihr Auto angewiesen und wissen nicht wohin damit, wenn die Straße wie geplant ausgebaut werden 
sollte.  
 
Das ist der Kernpunkt des Dilemmas:  
Die Bürger brauchen ihr Auto und einen Parkplatz und wissen später, nach dem Ausbau, 
nicht wohin damit.  
In der Südstadt ist keine heile Welt bei den Parkplätzen, auch wenn der Beigeordnete dies 
immer versucht schönzureden. Und Besserung ist auch nicht in Sicht.  
 
Die FAZ schrieb gerade erst am 12. Januar 2023:  
Prognosen deuten darauf, dass der Straßenverkehr weiter zunehmen wird und ohne Auto wird es 
nicht gehen.  
 
Die Kritik am Auto hören wir schon seit der ersten Energiekrise 1973/74 – Autofreier Sonntag, usw.. 
Doch seit 1991, das zeigen die Tabellen vom Kraftfahrbundesamt, nimmt der Bestand an Autos 
kontinuierlich zu.  
Wir kennen alle die Auto-Probleme – trotzdem besitzen viele Menschen ein Auto.  
Jeder möchte mobil sein und Zeit sparen.  
Wenn der ÖPNV zu umständlich ist, dann wird irgendwann doch ein (teures) Auto angeschafft.  
Ja, in Großstädten ist die Situation eine andere. 
  
Die FWG Landau hatte schon vor Jahren (26.01.2011) auf das steigende Parkplatzproblem 
hingewiesen. 
 
Wohin mit den Autos in der Südstadt? 



Ein Parkdeck oder eine Tiefgarage müssen her. 
Maria-Ward-Schule, Krankenhaus, Universität – ein ständiger Suchverkehr. 
Auf den zunehmenden Druck durch das neue Landesgartenschaugelände hatten wir schon 
damals hingewiesen.  
 

 
 
Klar, es wäre schön, wenn es ohne Auto gehen würde. Doch das ist auf dem Land nicht so einfach.  
 
Schönreden löst nicht die Probleme.  
Wer realistisch ist, bekommt gleich den Vorwurf zu hören, er wäre nur pro Auto.  
Wir leben aber nicht in Utopia. 
 
Ebenso ist die Aussage in dem Artikel, dass „vor ein paar Jahren CDU und SPD „unter Einschluss von 
FWG und FDP“ auch keine Anwohner gefragt (haben), als sie Neubaugebiete in den Stadtdörfern beschlossen 
haben,  
falsch. 
 
Der Druck nach Baugebieten kam primär aus den Ortsteilen selbst!!! 
 
Auf die vielen fraktionsübergreifenden(!) Schreiben allein aus Mörzheim will ich gar nicht weiter 
eingehen - Jahre hat es schließlich gedauert und die Ortsbeiräte sind sehr gut mit den Bürgern 
vernetzt.  
Von „keine Anwohner gefragt“ kann definitiv nicht die Rede sein. 

Und der „Protest von Nachbarn und Winzern gegen die angebliche XXL-Stadterweiterung“ wurde von den 
GRÜNEN befeuert.  
Heute haben sie mit dem Baugebiet Wollmesheimer Höhe plötzlich kein Problem.  
Der Zuwachs in Landau und der Wohnungsmangel und die Ergebnisse der INWIS Studie wurden 



als falsch dargestellt. 
In Godramstein wurde der erste Versuch (Baugebiet Kalkgrube) vor Jahren einfach verhindert. 
 
Wie sich die Zeiten ändern!  
 
Auch hier, bei dieser Äußerung, die Vorstellungen des Herrn Hartmann zur Landauer 
Verkehrspolitik sind zu sehr ideologiegeleitet und nicht wirklich realistisch. 
 
Als die Grünen in der Opposition waren, prangerten sie die nicht vorhandene Bürgerbeteiligung bei 
nahezu jeder Vorlage der Verwaltung an. Heute wirft Herr Hartmann engagierten Bürgerinnen und 
Bürgern vor sie würden nur ihre eigenen Interessen vertreten, mit dem Argument, dass zum Wohle 
der Gemeinschaft der Stadtrat sich über die Interessen einzelner "Betroffener" oder auch 
Minderheiten hinwegsetzen müsse. 
 
Ja, Bürgerbeteiligung kann schwierig und unangenehm sein.  
 
Es kann eine „Dominanz organisierter Interessen“ geben – das gibt es.  
Doch wenn die vorgebrachten Argumente ihre Berechtigung haben, dann dürfen sie nicht ignoriert 
werden. 
 
Wird der Teich, in dem die Frösche leben, als ein Sumpf mit unhaltbaren Zuständen gesehen, dann 
stimmt der letzte Satz in dem Artikel mit den Fröschen. 
 
Ist der Teich ein Biotop, dann müssen die Frösche gefragt werden! 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen  
Wolfgang Freiermuth 
 


